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DRITTLS KAPITEL

DIE AGONIE DER BAROCKE

Te den sep charad du has et gr 7

Antoine Watteaun der 1684 scheren wurde und schon 1721 an Watteau

der Schwindsucht starb . hat in fast achthundert Bildern das Parfüm

jener wissenden und infanıNen . heitern und müden Welr , die man

Rokoke nennt , mit einer solchen Kraft umd Delikatesse , Unschuld

and Virtuosität festechalten , daß man an diese Zeit nicht denken

kann , obne sich zugleich an ihn zu erinnern , und Rokoko und Wart¬

zcau fası austauschbare Begriffe geworden sind , VicHeicht keinem

zweiten Künstler ist es SO restlos gelungen , das fMlüchtige Leben

seiner Umwelt im all scemem eprühenden ( ilanz in tote Zeichen zu

übertragen : diese Menschen , deren seelische Entfernung von uns

noch weit mehr beträgt als die zeitliche , hier schlafen sie , In Farbe

zebannt , einen unsterblichen Zauberschlaf als unsere Zeitgenossen

und Vertrauten .

In der Bemühung , diese seltsame Watsache psychologisch zu er¬

son , hat man bisweilen darauf hingewiesen , daß Warteau ein

Ausländer und ein Proletarier war . In der " Fat Jäßt sich bisweilen

Nbeahachten , daß „Zugereiste ‘ * in ihrer Kunst das Wesen ihrer

zweiten Heimat eindringlicher und Leuchtender verkörpern als dur

Fingchorene , Um nur ein Beispiel zu nennen : es dürfte schwer fal¬

len , zwei cchtere Repräsentanten des Wienertums zu finden als

Nestrovr und Girardi , und doch weisen beide Namen auf fremden

Ursprung , Daß Watteau ein armer Dachdeckerssohn vom Lande

war , hat sicher ebenfalls seinen Blick für den Aimmernden Reiz und

die narkotische Schönheit des Jamaligen Paris geschärft , Es pflegen

jü auch die saftigsten und innigsten Naturschilderungen nicht von

Bauern und Gutsbesitzern zu stammen , sondern von Großstädtern

und Kaffechausmenschen , und die Dichter der Leidenschaft lichsten
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und empfundensten Licbhesiyrik sind schen Don Juans gewesen ,

Auch Warteau war vorlicht , und zwar unglücklich , also doppeli

verlicht in die Welt der schwerelosen Anmut und des selbetver¬

ständlichen Genusses , die kühle und zarte , aromatische und durch¬

sonnte Gipfelluft , in der dis privilegterten Wusen ihre göttliche

Komödie spielen : er wußte , dalb er kein keeitimer Teilhaber dieser

Foste sum könne , nur ihr Zuschiser und Chroniqueur , und so si

er der unvergleichliche pefatre des fÖtes ealantes geworden ,

Dazu kam noch ein Drittes : Wattcau war auch physisch und

seelisch vin „ Enterbter “ : kränklich und häßlich , schwächlich umd

unanschnlich , linkisch und melancholisch . Wir haben schon am

Anfang des ersten Bandes an einer Reihe von Beispielen darzulegen

versucht , daß körperliche und geistige Defckte bisweilen die Quelle

außerordenilicher Leistungen zu bilden vermögen : daß Kriegs¬

helden wie Attila und Karl der Große , Napolcon und Friedrich

der Große eine kleine Figur besaßen , daß Byron hinkte , Demosthe¬

Nvs siotterte , Kant verwachsen , Homer blind und Beethoven taub

war . Aus einer solchen „ physiologischen Minderwertigkeit ‘ * her¬

aus hat auch Warteau seine Farbenwunder geschaffen , Er konnte

die Grazien nicht besitzen , und so blich ihm nichts übrig als

zu gestalten . In seinen Kunstwerken hat er seine Naturmängel

kompensiert und überkompensiert , Er hat als ein hoffnungslo >

Dahinschwindender Tachenden Frohsinn , als ein zum Grabe

Taumelnder tanzende Lebensbejahung , als ein von Krankheit Aus¬

gesogener trunkenen Daseinsgenul gepredigt , Es ist die Kunst

cine > Phihisikers , der mitten im grauesten Siechtum den roscnh¬

farbigstun Optimismus aufrichtet ,

Und damit gelangen wir zur eigentlichen Lösung des Problems .

Watteau war cin so vollkommener Spiegel seiner Zeit , weil er mn

seinem Schicksal und seiner Persönlichkeit ihr sprechendstes Symbol
war , Er war cin Sterbender umd sein ganzes Leben und Schaffen

die Euphorie des Schwindsücl augen , Und auch das Rokoko war eine

sterbende Zeit und ihre Lebensfreude nichts als eine Art " Fuber¬

Aulosensinnlichkeit und letzte Schnzucht , sich über den Tod hin¬

wegzulügen : das heitere Rot auf ihren Wangen ist aufgelegtes Rouge
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ader hektischer Fleck , Das Rokoko ist die Agonie und Euphorie der

Barocke , Ihr Sonnenuntergang , Jene Yessrundes ec auch Watteau

am Ticbsten gemalt hat , Licbend und sterbend :das ist die Formel ]

für Warttcau und das gesamte Rokoko .

Das Rokoko ist , im Gegensatz zum Barock , ein zersetzende

Sul , der , rein malerisch und dekorativ , spielerisch und renenal
alles mit einem Rankenwerk von Fechten , Muscheln , Schling¬

gewächsen überwuchert : es sind Sumpfmotive , die hier zur Herr¬

schaft gelangen ; die bisherigen großen Formen beeinnen sich In

aparte Fäulnis aufzulösen , Alles ist von weicher Abendkühle durch¬

wehrt , in ein sterbendes Blau und zartglühendes Rosa getaucht , das

das Ende desTages ankündigt , Eine fahle Herbstsummung breitet

sich über die Menschheit , die auch ganz äußerlich die Farben des

Verwelkens bevorzugt : honiggelb und teegrün , dunkelgrau und

blaßror , violett und braun , Dieser Decadencestil par excellence bt

müde , gedämpft und anämisch und vor allem prononciert feminin :

raffiniert kindlich und nair obszön , wie die Frau es ist : verschleiert

und boudeirhaftz parfümiert und geschminkt ; satınierı und kon¬

ditorhaft : ohne männliche Tiefe und Gediegenhoit , aber auch

ohne virile Schwere und Pedanterie ; schwebend und tänzerisch .

wodurch ihm das Wunder gelungen ist , cine fast von den Gravi

tatlonsgesetzen befreite Architektur hervorzubringen : immer viel¬

sacend Täichelnd , aber schen eindeutig lachend : amüsant , pikanı ,

kapriz1ös ; feinschmeckerisch , witzig , kokett ; anckhdotisch , novolli¬

stisch , pointiert : plaudernd und degaglert , skeptisch und populär .

Lomödiantisch und genrchaft : selbst die Karyatlden des Zweitalters ,

Wie Friedrich der Große , Bach und Voltaire , sind vewissermaßen

überlebensgroße Genrefiguren .

Diese Spätbarocke ist nämlich intim , was die Hochbarocke ni

war : sie ist , im edelsten Sinne , ein Tapeziererstil , der bloß eefallen ,

ausschmücken . verfeinern will und größe Worte ebenso Skurrıl wi .

unbequem findet , Das Charakte rgebäude , dem alle Ertindungskrafi

und Sorgfalt gewidmet wird , ist nicht mehr das pompöse Palats ,

sondern Zu Petite maison , das mit allen Reizen eines Weniger Te¬

Präsentatiyen als privaten Luxus ausgestattete Kuschäuschen , das ,
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